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Inkunabeln sozialistischer Malere1

Zur Ausstellung „Russischer Realiısmus —1900* 1n Baden-Baden

In dem Augenblick, 1n dem die Flut amerikanischer Op- und Pop-Art, abgelöst durch
eınen umstrıttenen fotografischen Realismus, die etzten Dämme einer überkommenen
Kunstvorstellung bricht, stellen sich die Russen MI1t einer ebenso erfreulichen W1€e be-
deutsamen Ausstellung vor1. Diese Ausstellung ın Baden-Baden zeigt die Kunst, 1n
der sıch das russische olk ZU ersten Mal ın der Geschichte seiner selbst bewufßt
wurde. Ikone und Wandmalereien M1t den Heıiligen des Lands yab schon sSeIit den
frühesten Zeiten. Die Kathedralen mi1t den vergoldeten Kuppeln der Zwıebeltürme
charakterıisıeren noch heute die Städte. Die Bilder der Zaren und Metropoliten, der
Fürsten un Popen können WIr 1n den Museen und Schatzkammern bis 1Ns Jahr-
undert nahezu ausschließlich bewundern. In der Kunst des Jahrhunderts jedoch
werden die Bauern un Arbeiter darstellungswürdig. Kleine Leute, Bettler und Stu-
denten, bevölkern die Bildwelt Eın geheimnisvolles Land miı1t dunklen Wäldern und
cchillernden Sümpfen nımmt diese geduldigen Frauen un Männer auf Die Geborgen-
heit der Hütten und dıe Einsamkeit unendlicher Steppen werden sichtbar. Das schal-
lende Gelächter der Kosaken verhallt über den Wassern und das Flüstern der Beich-
tenden erstickt 1mM Gebälk der uralten Kırchen. In diesen Bıldern feijern die Frömmig-
keit eines leiıdenden Volks und 1ne nıcht artıkulierte Revolution ine seltsame och-
ZeIt. Die Maler, die diese Bildwelt schufen, Nannten sıch „Peredwishniki“, das heifßt
„Wanderer“.

rsprung und Wesen der „Peredwishniki“

Die „Gemeinschaft ZAE Veranstaltung VO  e Wanderausstellungen“ (Peredwishniki)
wurde oftiziell 1M Jahr 1870 VO  } Kramsko:i,; MJjassojedow, Perow, Sawrassow und
(3 mıiıt anderen Malern gegründet. Diese Gruppe hatte 1870 schon (:

Russischer Realiısmus 10 Staatlıiıche Kunsthalle Baden-Baden. 24 November 1972 bıs 2 Fe-
bruar 1973 Ausstellungskatalog MIt einer Einleitung VOI1l Klaus Gallwitz und den Beıträgen JEr
russiısche Realismus 1n der zweıten Häiälfte des Jahrhunderts“ VO Novouspenskı und „Pawel
Michailowitsch Tretjakow und seiıne Rolle 1n der Geschichte der russischen Kunst“ VO Lıdıa lowlewa.
Bıbliografie VO' Bringmann (zıtiert: Katalog). Direktor Dr Klaus Gallwitz hatte cse1it 1er Jahren

Zustandekommen der Ausstellung gearbeitet. Zum Thema vergl. auch Paramonow, „Peredwish-
nıkı (russ., Moskau Vladimir Fıala, Die russische Malereı des 18 un 19 ahrhunderts 1n der
Tretjakow-Galerie un! anderen Sammlungen rag °1956).



Herbert Schade SJ

schichte: denn w 1e Ilja Repın berichtet, organısıerte Iwan Nikolajewitsch Kramskoi
zehn Jahre UuVOo 1in Nıiıshni Nowgorod ıne derartige Wanderausstellung. Aller-
dıngs ohne Erfolg. „Hıer (in Nishni Nowgorod) trafen sıch NUur Handelsleute. Tags-
über hatten S1e auf dem Markt CM abends WAar dıe Ausstellung geschlossen, zudem
OgCnN dıe Makarjewschen Händler abends einen anderen Zeitvertreib vor.“ 2 Den
eigentlichen Anstof(ß S: Gründung der „Peredwishniki“ SOZUSaSCH den Funken 1nNs
Pulverfaß rachte im wohlgeordneten Kunstbetrieb des kaiserlichen Rußland eın

heute harmloses Ereignis. Wıe alljährlich machte auch 1m Jahr 1863 die Petersbur-
SCI Akademie ıhren Studenten eın klassısches Thema ZAUE Aufgabe, für dessen Aus-
führung Goldmedaillen und Stipendien verliehen wurden. Das Thema Aautete: „GöÖöt-
ermahl in Walhalla“. Es hätte jedoch ebenso „Göttermahl autf dem Olymp  « heißen
können. Die Akademıiestudenten in Petersburg achten allerdings weder Walhalla
noch den Olymp Sıe ehnten eintach ıne vorgeschriebene Thematik ab und tor-
derten Freiheit iın der Auswahl der Motiıve be]1 einem oftiziellen Wettbewerb. Als die
Akademie dıese durchaus verständlichen Wünsche ausschlug, erfolgte der VO  >} der Lei-
eung ohl aum erwartetie Austrıiıtt VO vierzehn Künstlern Aaus$s der Hochschule und
die Gründung einer eigenen Künstlergemeinschaft. Als „Aufstand der Vierzehn“ ging
dıeser Vorgang 1n diıe russische Kunstgeschichte ein

Das Ereign1s VO  $ 1863 1n Petersburg W ATr jedoch LUr eın außerer Anlaß Die inneren
Ursachen lagen 1mM Grundsätzlichen und allgemeıiner Natur. Die Auseinander-
SETZUNSCN zwischen Klassızısmus elınerselts und Realismus oder Romantiık andererseıts
standen ohl 1mM Hıntergrund dieses „Aufstands der Vierzehn“. Diese Diskussion WAar

damals nıcht allein aut Rufßland beschränkt, sondern besa{ffß gesamteuropäischen Cha-
rakter. In Frankreich War Jacque-Louıis Davıd (1748—1825) der Repräsentant der
„pompejJanıschen Mode“. Jean Auguste Domin1ique Ingres (1780—1867) VO Charles
Baudelaire auf den Schild gehoben klagte 1839 1n einem Brief Gilbert: „Was
oll 1in barbarischer elit (denn WIr efinden uns völlig 1n der Barbarei) eın Künstler,
der noch die Griechen und Römer ylaubt?“ In Deutschland plädierte Goethe für
den Klassızısmus, den die Lukasbruderschaft der Nazarener ausspielte. In
Rußland selbst hatte ar] Pawlowitsch Brüllow (1799—1852) m1t seiınem Bıld „Der
letzte Tag VO  e Pompe)“ 9 Leningrad) den ITon angegeben. Repın schrieb: AIn
den sechz1iger Jahren versetztfe Protessor Ewald in den Literaturvorlesungen der
Kunstakademıie seine Zuhörer noch 1in helle Begeıisterung, W ECI11 das Biıld ‚Der letzte
Tag VO Pompe)‘ beschrieb. ber vergingen keine zehn Jahre, und die Manıe des
Sturzes der Autoritäten, dıe die russische Gesellschaft w 1e ine Epidemie erfaßte,
verschonte auch diesen verdienten uhm nıcht mehr. Die Motive dafür be-
gründet: Fa dieser e1it bildete sıch be] uns der Nationalgeschmack heraus. Die Gesell-
schaft sehnte S1  ch nach wahrheitsgetreuem Ausdruck, nach echter Inspiration der

Ila Repın, Fernes un Nahes Erinnerungen, hrsg. VO' Stephanowitz nach der ufl der
TUSS Ausgabe Moskau 1964 Berlin 167 (zıtlert: Repıin).
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Künstler und nach Eigenständigkeıt. Schon die geringfüg1gste Anlehnung die TIra-
dition der sıch nach Italien orientierenden europäıschen Schule Wr dem russischen
Geist zuwıider“ (Repıin, 274)

Der Widerspruch den Klassızısmus und den Asthetizismus des AL art POUL
Vart” unterscheidet die russische Kunst der 7zweıten Häilfte des Jahrhunderts LAat-

‚5chlich VO  ; dem europäıschen Kunstbertrieb. Dıiıe Sıtuation des Volks in
dıiesem großen Land W aAr derartıg bedrückend, daß kaum eın Künstler se1n eıgenes
Genie und seinen Subjektivismus kultivieren konnte. Niıkolai Gawrilowitsch Tscher-

nyschewsk]ı (1828—1889) Philosoph und Publizist zugleich wurde Z Wortführer
eines einzigartıgen patriotischen Programms. Fuür Tschernyschewskı 1St Patrıotismus
„leidenschaftliches, grenzenloses Streben Z Wohle der Heımat“ als „Dienst ZU

Nutzen der Allgemeinheıit Viele der gyrößten Gelehrten, Diıchter, Künstler wollten
der reinen Wissenschaft oder der reinen Kunst dienen, nıcht aber irgendwelchen be-
sonderen Bedürfnissen ihrer Heımat Be1 uUunNns 1STt das anders: Die historische Bedeu-
LUNg jedes großen russischen Menschen wiıird seiınen Verdiensten gegenüber der
Heıimat, seine menschlıche Würde der raft se1nes Patrıotismus gygemessen. ” In se1-
L1 utopischen Koman „ Was tun?“ oder in Schriften w 1e „Die asthetischen Beziehun-
gCn Z Wirklichkeit“ kämpfte Tschernyschewski mi1t Pıssarew, Puschkıin, Turgenjew,
Tolsto) und anderen diese Anliegen se1ines Vaterlands. Gestuützt auf Tscherny-
schewskis Ideen 4NNTE 9808  — dıe Kunst der „Peredwishnik:ı“ un der ıhnen naheste-
henden Dichter „kritischen Realismus“. Dieser Begrift 1STt also nıcht mMi1t dem ueTr-

dıngs öfter gebrauchten Ausdruck „kritischer Realismus“ gleichzusetzen, sondern
meılnt die Kunst 1n Rufsland VOT der Oktoberrevolution. SO unterschied die russische
Geistesgeschichte dıe Malere1ı des Jahrhunderts VO „sozialıstischen Realısmus“,
einer heute noch dıe Ideologie des sowjetischen Kunstschaftens bestimmenden Parte1i-
kunst, un zeigte zugleıich diıe inneren Zusammenhänge, nıcht a  1, dıe Not-

wendigkeit einer derartiıgen Kunstideologie auft. Dıie Bilder der „Peredwishnik:ı“
machen auch den Vorrang des Realısmus 1mM zeitgenössischen Rufßland verständlich.
Dieser Realismus ing gleichsam Au der russischen Erde und der Geschichte des Lands
selbst hervor.

Das Geheimnıis der russischen Landschaft

FEın Ere1gn1s ARINS der russischen Kunstgeschichte vermag dıe besondere Beziehung
des Volks Z eigenen Land ıllustrieren:

„ Jesus Christ, W as machst du da, du Schamloser?‘ Dıiıe Bauern fingen lärmen. Der
Maler Lewitan und die ıh begleitende Künstlerin Kuwschinnikowa wurden bleich Lewiıtan

Blago]), Diıe Besonderheiten des russiıschen Realismus des 19 Jahrhunderts, 1n * Probleme des
Realısmus 1n der Welrtliteratur. Reterate und Diskussionsbeiträge des Maxim-Gorki-Instituts der Aka-
demie der Wissenschaften, Moskau, Aprıl 1957 (Berlin 215
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hielt ber sıch und eschlofßß, sıch M1t einem Scherz aus der Af#Ääre ziehen. ‚Schau nıcht
hın, Alte‘, der Bauersfrau, ‚dıe Augen werden dir AaU>S dem Kopf talen ‚Hu-u,
du Schamloser‘, schrie das Weıb, schneuzte sıch 1n ıhren Rockschofß un Ying den Bauern.
Dort stand zitternd, auf eiınen Stab gestuützt, eın keifendes Mönchleıin, unbekannt, VO

nach Tschulkowo geraten un be1 der dortigen Kirche heimiısch geworden WAAal. ‚Böse Men-
schen!‘, rief aut AUS. ‚Was S1e Cun, IS unbegreiflich. Malen Bilder aAb VO Gottes Wıesen.
Man entgeht nıcht dem Feuer, Bauersfrauen, INa  ; entgeht nıcht dem Übel!‘ ‚Gemeıindever-
sammlung!‘, schrie der Ite mM1t dem ausgelaufenen Auge ‚Be1 uns 1St SS nıcht üblich, mi1t
Weibern Bilderchen malen. Gemeindeversammlung!‘ Man konnte 1U noch die Farben
zusammenraften un gehen.“ 4

Diese Szene, die Konstantın Paustowski 1in seiner geistreichen Monographie des
Landschaftsmalers Isaak Lewıtan (1860—1900) wiederg1bt, ze1gt, welchen Einbruch
1n das Kollektivbewußtsein dCS russischen Volks dieses Malen nach der Natur MIt sıch
brachte. Was INa  - 1n Frankreich schon se1it ITroyon und Daubigny in Barbizon machte,
schien der russischen Landbevölkerung eın blasphemischer Eingrift 1n die Rechte
(zottes. „Was S1e CLunN, 1St unbegreiflıch. Malen Bılder aAb VO CGottes Wıesen.“ SO auf-
geklärt un gebildet die Maler der „Gemeinschaft ZUrTr Veranstaltung VO  — Wander-
ausstellungen“ auch se1ın mochten, 1M Grund haben s1e ıhre Bilder AUS$S der gleichen
Haltung e1nes unbegreiflichen Staunens entworten, das auch die Worte des Mönchs
pragte. uch S1e sınd sıch bewußt, da{ß S1e „Gottes Wııesen“ abmalen. So schrieb ew1-
tan 1 Frühjahr 1887 Anton Pawlowitsch TIschechow (1860—1904): „Noch nıe habe
ich die Natur geliebt, W AAar ich hellhörig ihr gegenüber, noch n1ıe habe ıch dieses
( che stark empfunden, das alles überflutet“ (ebd f.) Aus diesem Satz
spricht die gleiche Ehrfurcht VOT dem Land Ww1e AausSs den zornıgen Worten der Bauern.

Wiährend dıe westeuropäischen Maler die Landschaft als Objekt auffassen, das ihnen
ZUr Verfügung steht, erlauben sıch die russischen Realisten keinen Eingrift 1n dıe Natur
Das Land wiırd VO  - ihnen nıcht heroijsiert W1e VO  — Joseph Anton och (1768—1839).
Sı1e nehmen die Wolken nıcht ZU Anlaß einer Art wıissenschaftlicher Darstellung
wIıe John Constable (1768—1840). Der unendliche Naturraum, den WIr bei
Friedrich (1774—1837) als Siıinnbild moderner Subjektivität bewundern, charakterisiert
ıhre Bılder nıcht. Mag auch Iwan Pa lo s irsch Pochitonow (1850—1923) W 1e manche
andere russische Maler VOT ıhm die Errungenschaften der Schule VO  3 Barbizon und der
Impressionisten verarbeitet haben, be] ıhm behalten Fıguren und Schifte ine weıt
objektivere Konsıistenz als bei Renoır und Monet Die Reflexe des Lichts als Eıgen-
wert werden nıcht herausgearbeitet. Alexe) Kondratjewitsch Sawrassow (1830—1897)
arbeitete 1n einer Sorgtalt und Verhaltenheit, die alles Artihzielle ausschließen. Selbst
seın „Blick aut den Kreml] bei trübem Wetter“ (1S51) ein Bild, das einer Vısıon der g..
heimnisvollen Hımmelsstadt gleicht, malt Sawrassow ohne Eftekthaschere]l. Der 1TUS-

sische Maler erlebt War intens1v. Er malt mMI1t allen Fasern des Herzens und sieht
nıcht 1LL1UT „fotografisch“ Ww1e€e der SOgCNANNTE „radıkale Realismus“ der etzten W eSst-

Konstantın Paustowskı, Isaak Lewıtan (Dresen 31 (zıtıert: Paustowski).
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lıchen Modeströmung. ber Erlebnis und rregung gewınnen keine Gewalt über seine
Kunst W1e€e be] den „Fauves” oder den Expressionisten. Man 1St immer wıieder gene1gt,
die Qualität der Werke russischer Realisten übersehen, weıl NSere Augen durch
Reklamekunst und amerikanısche Pop-Art primit1ıv geworden sind. Auch IM Wald
der Gräfin Mordwina“ (1891) VO  e} Iwan Iwanowitsch Schischkin bemerken WIr erst

nach Jlängerer Betrachtung, W1e bergend und W 1€e bedrohlich das Dickicht den e1n-
Förster umgıbt. SO hat Lesskow 1ın seinen „Geschichten VO ande  I die eNTt-

setzlichen organge der Hungersnot 1n einer derartıg unbetonten Weıse gyeschildert,
Aaß unls TYTST nach einıger eıt bewußt wiırd, welches Grauen WI1r beobachtet haben
„Schischkin hält gerade dıe realen Elemente für anregend, für bedeutungsvoll; seine
Landschaft 1St sinnbeschwert. Er scheint S1e W 1€e se1ın Schicksal gebunden.“

An einzelnen Zügen wırd schließlich die Übermacht der Landschaft oftenbar. So
bırgt 1n „Grofßmutters Garten“ E ein Bild VO  e} Woassıl; Dmitrijewitsch Polenow
(1844—1927), 1ne kraftvolle Vegetatıon die dahinwelkende Ite und das autblühende
Mädchen. Die Natur erscheint W1e der Schoß der Multter. In Fjodor Alexandrowitsch
Wassıljews (1850—1873) „Tauwetter“ (1871) erfahren WIr dıe zerstörende Macht
dieser Natur. Eın alter Mann und eın ınd stehen auf eiınem Weg, der durch das
Tauwetter VON einem unüberschreitbaren Bach durchquert wiırd. Überall (0)88 HUr

Schnee und Sumpf. Der Weg wındet sıch wI1e ine rage durchs Land Der Ite und
das ınd wissen nıcht mehr welıter. Eın wen1g Tauwetter, und der Mensch scheint
in diesem Land verloren. Der Wald freundlich un ehrerbietig AA
veEIMAaS den Menschen retitfen oder verschlingen. (3anze Armeen verırren sıch 1n
den Bildern VO  w Woassıli Wassıiljewitsch Werestschagın (1842—1904) 1n den Wäldern
Rußlands. Und der Schnee verwehrt die ruhmreichen Bataillone des französischen
alsers. AMAt Mann und Rofß und agen, hat S$1e Gott geschlagen.“

Tatsächlich 1St die Natur dieses Lands VO  ; einer solchen raft und VO  w} vielen
Geheimnissen gepragt, daflß INa  - vielleicht LLUTL das Hochgebirge oder das Meer mMi1t
dieser Landschaft vergleichen kann. Deshalb konnte Lewıtan VO  3 1Zzza Wasne-
ZO  z} schreiben SS o1bt keıin besseres Land als Rufßland! Nur 1n Rufßland kann INa  -

echter Landschaftsmaler sein“ (Paustowski, 51) So INas heute 1mM „soz1alıstischen
Realismus“ heißen: mM Anfang Wr dıe Gesellschaft !“ Dıie Russen des „kritischen
Realismus“ aber ekannten noch miıt der enes1is: „Im Anfang schuf Gott Hımmel
und Erde.“ „Hımmel und Erde“ sind für die „Peredwishniki“ Rufslands Hımmel
und Rußlands unergründliche Erde Dort entsteht eın Bild VO Menschen.
iıcht die geniale Persönlichkeit oder das Porträt des bedeutenden Mannes reprä-
sentlert den Menschen des „kritischen Realismus“, sondern das olk

Rudolt Zeıtler, Die Kunst des 19 ahrhunderts Berlin KZ3 azu Sawınowa, Iwan
Iwanowitsch Schischkin (PUSS:: Moskau
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Das olk un seine STUMME 2ASS1ON

Das olk oder dıe Natıon gehören den Realıitäten, die das Geistesleben des
Jahrhunderts pragten Das olk W AL 1ın Spanıen, Tirol und Preufßen den

Absolutismus Napoleons aufgestanden. Das olk schüttelt die Fesseln der Leibeigen-
schaft 1n Europa ab Das olk sollte Staat und Kirche LEU begründen. „Die aupt-
CIrSON auf den Bildern der „Peredwishniki“) wurde das olk selbst“ (Katalog, 15)
ber W 45 heißt das Volk? eht dabe; ine bestimmte Rasse 1m Sınn des
Nationalen oder Zzıng der Kampf damals die Vorrechte einer Klasse 1m Sınn des
Soz1i1alen? Gehörte der Bauer ZUuU olk und der Zar nıcht? Diese Probleme wollen
WIrFr nıcht statistisch oder soz10logısch angehen, sondern die Bilder der Künstler selbst
befragen.

Die Genrekunst, das heißt das Sittenbild oder die Volksszene, W Ar seIt der Re-
nalssance 1im Gebrauch. Auch die russische Kunst des und des beginnenden Jahr-
hunderts kennt derartıge Bılder. Besonders Alexe) Gawrilowitsch Wenez1anowj

kultivierte solche Themen In der Tenne“ ), „Mıt dem Haushalt eschäf-
tigte Großgrundbesitzerin“ (1823) oder „Beim Reinigen der Rüben“ (1820?) könnten
dafür als Beispiel dienen. ber dıie Beobachtungen und Vorstellungen der „Pered-
wıishnık;“ esaßen anderen Charakter. „Der einfache Mensch, 1m Glück und Unglück,
M1t selinen privaten und gesellschaftlichen Verhältnissen, mi1t seinen geistigen Fähig-
keiten wurde der wichtigste Gegenstand der Kunst und stand 1mM Zentrum des In-

der Maler“ (Katalog, 12)
Den stärksten Findruck dieser Mentalıtät gewinnt INa  } 1n den Zeichnungen

und Bıldern der Burlaken der Wolga VO Ilia Jefimowitsch ebın (1844—-1930).
Burlaken 1n INan die Treıidler, dıie Stricken un Gurten die Schifte fiußaufwärts
schleppten. Repın schildert in seınen Aufzeichnungen die Entstehung der Bilder selbst.
Es Wr 1mM Jahr 1868 Damals lud iıhn sein Ateliernachbar Konstantın Apollonowitsch
awızkı (1844—1905) einer Dampferparty auf der Newa \bal Die beiden Jungen
Künstler schwärmten für die Jungen Damen, die oleichfalls mıtfuhren, als S1e siıch
plötzlich anderen Eindrücken ausgesetzt sahen:

„5Was bewegt sıch denn da auf uns VAUE OE fragte iıch plötzlich Sawirzk;i. ‚Das Dunkle, Schmut-
zıge dort, der braune Fleck, WOZU kriecht das auf unsere Sonne herauf?‘ das sind die
Burlaken, die treideln eiınen Flu{fßkahn Bravo, W aAs für Typen! Sıehst du, jetzt kommen S1e
näher, lohnt sıch S1e anzuschauen.‘ Sıe kamen näher. Meın Gott, S1€E
schmutz1g, zerlumpt? Be1i dem eıinen schleift das Zzerrissene Hosenbein auf dem Boden un das
nackte Knıe scheint durch, be] anderen kriechen die Ellbogen heraus, einıge tragen keine Muütze.
Und die Hemden, die Hemden! S1ıe siınd mürbe W1e€e Zunder INa  } erkennt den LOS2a Kattun
nıcht, der in Fetzen herabhängt, INa  =) annn nıcht einmal die Farbe ausmachen, nıcht den Stoff,
Aaus dem S1e genäht S1nd. Was tür Lumpen S1e tragen! Dıie Oberkörper, die siıch in den Gurt
Jegen, sınd wund gerieben, haben sıch entblößt und siınd verbrannt VO  - der Sonnenglut“
(Repın, 180)

Nach eıner langen Studienfahrt aut der Wolga entstanden schließlich dıe erschüt-
ternden Bılder der „ Wolgaschlepper“ (Abb 1); Von denen VOT allem Z7We1 Varıan-

90



Inkunabeln sozıialistischer Malerei:

ten oibt. Viele erkannten in diesem Bild die Darstellung eıner soz1alen Siıtuation.
Selbst Dostojewski schrieb 1mM „Tagebuch eınes Schriftstellers“: „Man mu{l die schutz-
losen Menschen 1eben, IMnNan kann nıcht vorbeigehen, ohne S1€e 1Ns Herz schließen.
Wenn INa das Bild betrachtet, fühlt 114  } sich verpflichtet, für diese Leute
CuUN, sich für S1e einzusetzen“ (Katalog, 172) Das soz1iale Problem des Bilds 1St auf-
regend Keıine Regierung möchte daran erinnert werden, daß ihrer Ver-
waltung derartıg harte Berufe möglich Sind. So außerte sıch auch der damalıge Ver-
kehrsminister Selenoi sehr scharf Repıin: „Nun apgch Sıe M1r CGottes Wıllen,
w as ZU Teufel hat Sıe getrieben, dieses unsınnıge Bild Z.u malen? Sıe siınd ohl
Pole? Na, schämen Sıe sich denn nıcht als Russe” Diese vorsintflutliche Iransportart
habe iıch doch schon abgeschaftt, und bald wırd INa  w sıch nıcht einmal mehr daran
erinnern. ber S1e malen ein Biıld, bringen AT Weltausstellung nach Wıen und
traumen bestimmt davon, eınen reichen Dummkopf finden, der sıch SG LG ASt-
schuhkerle, diese Gorillas, kauft!“ (Repıiın, 240) ber der Maler schrieb selbst: A
MUu: ehrlich bekennen, da{fß mich der Charakter der Verträge 7zwischen Burlaken und
Besitzern und die soziale Selite überhaupt nıcht beschäftigen“ (Repın, 210)

Was den unvoreingenommenen Betrachter derartıg stark trifft, 1St nıcht das soz1ale
Problem. Vielmehr 1St das Bild künstlerisch konzipiert, da{ß INa  - sıch mi1t den
Wolgaschleppern unbewufßrt iıdentifiziert. So W1e diese Mäaänner gehst auch du gebückt

deinem Joch und kommst Aaus den CGsurten und Stricken nıcht mehr heraus. Das
Schiff die ungeheure ASt. schwebt ungedeutet und heiter hinter Uu11l5 über den W as-
SOBEEL. Niemand weıßS, W 45 dıese Schiffe schwer macht. Nur den Treidlern, die
ihre N. Körperkraft 1n die Rıemen werfen, spurt INan, W1e schwer beladen dıe
Kähne seın mussen. Vor einem strahlend blauen Himmel und einem gelb leuchtenden
Sand gehen diese Männer 1ın ihrem eigenen Schatten. Auf diesem Bild ereignet sich
der seltsame Fall, bei dem INa  - eın Wort VO  w} Bertolt Brecht abzuwandeln
die 1mM Dunkeln gehen sieht: Der ine wehrt sıch se1ın LOos Der Junge Mann

seinen Rıemen. Eın Dritter hängt verzweitelt 1mM Strick Vorn aber geht gelassen
der Burlak Kanın, e1n ehemaliger Priester. „r Ühnelte einem geprüften Heiligen.“
„Auf seinem Gesicht spiegelt sıch 11UT eın Iraum wiıder. Es WAar der Iraum der Natur
selbst, die weder Stunden noch Jahre zaählt der Iraum des Weltalls“ (Repin, 233)

Man könnte die Sätze, dıe Ilja Repın über die Wolgaschlepper geschrieben hat,
auch über ein thematisch völlig anders lautendes Bild SETZECN, näamlıch über dıe „Pilger-
tahrt der Zarın 1mM Frühling“ (1886) VO  3 W jatscheslaw Grigorjewitsch Schwarz

Die Malerel VO  w Schwarz scheint difterenzierter und prezıöser als das Biıld
der „Burlaken“ VO  e} 1877 (Moskau, Tratjakow-Galerie). Schwarz taflßt se1in Motıv
kaum sozialkritisch auf und x1ibt ıhm auch keinen tragischen Charakter. ber die
Prozession der Menschen „  1€ Pilgerfahrt der Zarın im Frühling“ bewegt sıch
ähnlich geheimnisvoll durch die Landschaft W1e der Zug der Wolgaschlepper. Im
Vordergrund beobachten WIr unıtormierte Spiıtzenreıter 1n Pelzen. Im Hıntergrund
erheben siıch zwıschen Wald und orf die Zwiebelkuppeln einer Kirche Auf un-
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dener Straße bewegt siıch der Zug durch den Schnee Dunkelblau erscheint die hinterste
Kalesche auf dem Schlitten Rosarot euchtet ıne zweıte, ebenfalls hochgeschlossene
Droschke 1m Zug Und dann taucht A eıner Senke des Wegs die goldene Kutsche
der Zarın auf Auch dıe Droschke der Kaiserın bildert eın völlig gyeschlossener Kasten.
Nur der schwarze Doppeladler Zzeichnet das old der „Bundeslade“ des alten Ruß-
and So moögen die Israeliten die heilige Lade AUS dem Land der Philister geholt
haben Der Mensch ın der goldenen Kutsche die Zarın bleibt verborgen. Ebenso
AaNONY IM und geheimnisvoll W1e€e die Burlaken ziıeht die Prozession der Kaiserıin durch
das Land FEın Mensch, in dem selbstgeschaffenen Ritual und seinem Zubehör g-
fangen, das Allerheiligste e1nes Volks geht unls vorüber W1e „der Iraum des Welt-
alls“ SO kostbar die Malweise des Werks 1St un leicht ablesbar se1n Inhalt bleibt,
der Gehalt des Bılds scheint unauslotbar.

Die Alte, die ın Perows Bıld „Dıie letzte Schenke Stadtrand“ (1868) aut dem
Schlitten hockt und auf ihren Mann Wwartet, scheint ähnlich isoliert W1e die Zarın. Mıt
gleicher Gelassenheit der Student auf dem etzten Schlitten der „Heimfahrt“

VO  w} Prjanischkow (Abb das Ende e1nes Wegs, der 1n den Horizont mündet.
Das russische Volk, ob Zarın, ob Alte, ob Student, S1Ee alle siınd geduldig und haben
Zeıt, oder besser: S1e haben die e1it überwunden. Das narratıve FElement alle Bilder
der „Peredwishnikı“ hören nıcht aut erzählen steht 1m wirkungsvollen Gegensatz

dieser Zeitlosigkeit russiıschen Daseılns. Kleine Geschichten VO Land, alltägliche
Ereignisse, volkstümlich und folkloristisch skizziert vielleicht für den ersSten Augen-
blick ber bei längerer Betrachtung wirkt das Gewööhnliche und das (GGenre W1e VO  —$

der pannung 7zwischen Hiımmel und Erde un VO  ; dem Wıssen die Zweıtrang1ig-
keit alles Hiesigen aufgeladen und aufgelöst. Es ware vergeblich, Menzel und Thoma,
Lenbach oder Makart Zl Vergleich emühen. Das Biıld der russischen Realisten
VO Menschen 1St anders, entsteht auch 1m 19 Jahrhundert noch w 1e VOT einem
imagınären Goldgrund.

Gesichter und Figuren. Zum Menschenbild der „Peredwishniki“

Auch die russischen Realisten haben ıhre Porträts AaUuUs den klassizistischen Bildnissen
entwickelt w 1e ıhre westeuropäıschen Kollegen. Manches Porträt Mag konventionell
se1in. Eıne Reihe dieser Bıldnisse besitzt jedoch Eıgenart und Charakter. Namentlich
Repın erarbeitet seine Individuen Aaus ihrer Physiognomie. Dabei bieten ihm Detaıils
el1nes Gesichts Motive, dıie Landschaft der Seele einer Persönlichkeit OT: u1l$s AaUus-

zubreiten. Die vielen Porträts VO  3 Leo Tolsto) belegen, W1e€e der Maler den Menschen
yleichsam umkreist und 1n ih eindringt. FEinmal z1bt Repın den Dichter VOTr dem
Schreibtisch, dann VOT dem Pflug. Er stellt ıh barfu{ß dar W1e eiınen Bauern oder
den Erlöser und Verkünder eines Evangelıums. Immer wieder aber S1tzt oder
thront Leo Tolsto) 1n den Bıldnissen Repins W 1e€e der große Weltweise.
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Sicher versteht der Maler auch, seinen Auftraggebern schmeicheln und die
Würde elınes Reichsratsmitglieds oder eınes Militäringenieurs 1NSs rechte Licht setzen.

Se1in Hauptbestreben jedoch geht dahin, die Psyche der Persönlichkeit erfassen und
sich ihrer bemächtigen. SO wiederholt sich auch 1n der Porträtkunst ähnlich WwW1€e
in der Landschaftsmalere1 eın mythischer Vorgang, VO dem der Maler selbst be-
richtet.

Als Repin seine Studien den Bildern der Burlaken ausführte, zab den Wolga-
schleppern, die ıhm Modell saßen, für die Stunde ZWanzıg Kopeken. Das W ATr einem
der Treidler wen1g. Er wollte ZWanZzız Rubel Das eld musse fürs I Leben
reichen, weil S1e, die Modelle, ihre Seele datür verkauften. So erzählten die ort-
bewohner VO  3 den Malern: „Sıe kommen VO Antichrist, sınd seine Dıiener, und 1mM
nächsten Jahr, heißt CS, werden S1e alle, die s1e Jetzt abzeichnen, mi1ıt einer großen
Kette esseln und geradewegs 1n die Hölle treiben. Und ıhr Geld, das siınd lauter
Scherben: Man raucht LLUL das Kreuz darüber schlagen und dabei beten, dann
hat ia  - eld 1LLUTL noch Scherben in der and Wır mu{ften [03°028 selber miıtan-
sehen, WI1ie iNsere Fünfer bekreuzigt wurden“ (Repın, 229)

Der Künstler, der eiınen Menschen abmalt, bemächtigt sıch nach dieser Auffassung
der Seele des Porträtierten. Be1i Repın, der W 1e€e manch anderer der „Peredwishniki“
als Ikonenmaler angefangen hatte, WAar noch das uralte ewußtsein der Bildseele,
des griechischen Eidolon, lebendig. Dieses Bewußtsein verband sıch MI1t dem Bemühen

1ne Erfassung der Charaktere 1m Sınn moderner Beobachtung un zeitgenössischer
Psychologie. Seele als Ausdruck, als Gestimmtheit un als Haltung finden WIr nıcht
LLUT 1n den Porträts VO  e} Repın. Be1 Kramskoj oder Jaroschenko 1St ine vergleichbare
Geistigkeit beobachten. Die Profilierung VO  } Charaktereigenschaften geht miıt der
Andeutung VO  } Geheimnissen 1im Persönlichkeitsbild IN „Der Student“ (1881)
VON Jaroschenko besitzt eınen kritischen Blick, ohne daß WIr definieren können, W en

das prüfende Schauen gilt Wıe ine verhüllte Fackel]l schlägt der Blick AaUuS dem Gesicht
des jungen Manns. Gerne möchte INa den „Heızer“ (1878) Jaroschenkos mMI1t den
Arbeitern AaUSs Menzels „Walzwerk“ (1875) vergleichen. ber dıe Menschen sind 1in
diesem „Historienbild des Industriezeitalters“ dem Arbeitsvorgang völlıg untergeord-
net In iıhren Seelen geht nıchts VOTlLI, W 4as die Maschine überwindet. Menzel okumen-
tiert. Jaroschenko klagt „I hatte bisher keine Schulden, aber 1er schaut miıch
jemand-an, als ob ıch ıhm eld schuldig ware und nıcht imstande bin, bezahlen“,
schreıibt der russische Kunstkritiker Prachow über Jaroschenkos „Heızer“
(Katalog, 6)

Das Geheimnis se1nes DPortrats A Der Waldhüter“ (1874) erklärt Kramskoi in einem
Brief den großen ammler und Museumsgründer Tretjakow selbst: „Meıne Studie
mMIt der durchschossenen Mütze sollte der Idee nach eınen jener Typen darstellen
>ibt S1ie 1m russischen olk die vieles VO  - der sozialen und politischen Struktur
des Lands MIL1t ihrem Verstand begreiten und 1n denen sıch ine Haß grenzende
Unzufriedenheit tief eingenistet hat.“ In dem „Buckligen“ (1881), einer Porträtstudie
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VO  w} Repın für sein Bild „Kreuz-Prozession 1m (;ouvernement Kursk“ (1883) scheint
die N Anspannung auf das Leben hın sichtbar werden. Dabei vermögen WIr
den relig1ösen Glauben des Jungen Manns mit der Krücke nıcht VO  = der geistigen und
triebhaften Anstrengung unterscheıiden. Der „Bucklige“ m1t der Krücke 1St der
Mensch bei seinem aussichtslosen Wefttlaut das Leben

Dıiese Sıtuation des Menschen 7zwischen Tod und Leben monumentalisiert auch das
Bild ”  1€ Ertrunkene“ VO Perow (Abb 3 Vor der Silhouette VO  w Moskau
werden Mannn und HE iın einer ausdrucksstarken Komposition einander gegenüber-
gestellt. Die Frau, die Ertrunkene, lıegt QqueL 1Ns Bıld hinein Ühnlich w 1e die „Ophelia“
VO  w} Delacro1x und Ühnlich wıe der ote der „Rue Transnonaın“ VO  ’ Daumıier. Der
Tatbestand des Bilds 1St eintach und elementar. Der Gendarm hat 1m Morgengrauen
dıe Leiche einer jungen Frau, ohl eıner Selbstmörderın, ARINS der Moskwa geholt. Nun
SItzt SI VOT der Toten un raucht ine Pfeife. Er betrachtet S1e und die Hınfälligkeit
des Lebens. iıne PraGi, die lebendig auch seine Sınne angespannt hätte s1e WAar e1n
Modell des Malers DPerow LOLU: mi1t olasıgen ugen, zwiıngt S1e ıhn ZUrLr Dıstanz. Und
doch Se1in Blick geht ıhr nach Ww1e der eınes Liebhabers. Hınter den beiden Fıguren
glänzt 1mM Vordergrund der Fluß, und hıinter dem Flufßß verschwimmt 1m Hintergrund
dıe lıchte Silhouette der heiligen Stadt Moskauı. So erscheint der Gendarm, der auf
dem Bootsrand SitZt: W 1e Charon, der ZUr UÜbertahrt gemahnt. Charon artet Die
Überfahrt über den Fluß des Lebens steht allen bevor. Was 1er zurückbleibt, 1St
Not und Tod: dıe Trivialität des Lebens, der Leichnam eiıner einst schönen Tau
Was 1m Hintergrund wächst und ozroßß wird, 1St die unfaßliche Stadt 1n Silbergrau,
jetzt 1 Morgendämmer noch w1e eın Iraum der acht ber schon wırd Ss1e VO

Goldlicht der steigenden Sonne hinterlegt w1e ine Ikone VO  > Metallfolie. Und das
gelbe Licht der Morgensonne beginnt 1n den fahlen Wassern der Moskwa schimmern.
Die Krähen kommen spat, denn die Seele der Trau hat sich längst mM1t der himmli-
schen Stadt, dem ewıigen Rußland über dem Flufs, vermählt. Eın blauer Kontur der
uralten Metropole krönt celbst die sterblichen Keste der TAU: Nur die Erinnerung
eines Malers erzählt die säkularisierte Legende des unbekannten russischen Menschen.
Diese geradezu relig1öse Auffassung des DPortrats und des Menschenbilds erklärt
auch die Eıigenart der politischen Bilder des „kritischen Realismus“.

Die verhaltene Revolution

Als die „Peredwishniki “ ihre Ausstellungen begannen, die bedeutendsten
Werke um Thema Revolution in der europäischen Malerei schon vollendet. Fünt
Jahre VOTLT der französischen Revolution hatte Davıd seinen ‚Schwur der Ho-
ratier“ (1784) das „Manıfest der Revolution“, gemalt. „Der Maı 1808“*, Ooyas
Bild VO Autfstand der Porta de]l Sol,; entstand 1 Jahre 1814 1830 schut Delacro1x

94



Inkunabeln sozialistischer Malerei

99  1€ Freiheit führt das olk AT  “ Daumuiers „Revolte“ (1860) wurde An Inbegriff
der Unruhen in Frankreich. Derartig revolutionäre Bılder, und namentlich die viel-

fältıgen Formen der westeuropäischen Umschichtungen, die WIr se1It der Französischen
Revolution und der deutschen Säkularisation 1n der Geschichte verzeichnen können,
kennt das russische Kaiserreicl] des Jahrhunderts aum S0 1St auch Repıns Bild

„Jahresfeier der Mauer der Kommunarden aut dem Friedhof Pere Lachaise 1n

Parıs“ (1883) ıne Importware. Es 1St vielleicht das Mal; daß WIr die rote Fahne
in der russischen Malereı beobachten können. Dıe sozialistische Oktoberrevolution
VO  [ 1917 benötigte VOT allem deshalb eınen solchen Eınsatz VO  3 Menschen und
Kräften, weıl s1e csehr spat und deshalb ohl auch radikal 1n das Leben eınes allzu

veduldiıgen Volkes eingriff.
Die „Peredwishniki“ berichten weniger VO  e Aufständen, sondern eher VO  ’ Leiden

und Ungerechtigkeıiten. Eıne politische Karıkatur, die se1it 1830 und spater 1n künst-
erisch bedeutender orm VO  n} Honore Daumıier und anderen 1n Frankreich entwickelt
wurde, kennt dıe russische Kunst kaum. stand das sozjalkritische Bild der Kea-

lısten aut dem relig1ösen Hintergrund der Orthodoxıe. Die relig1ösen Tradıtionen
schuten ıne harte Kruste riıtualisiıerter Aftekte, die 1n der Revolution celbst nıcht mehr
durch ruhige Überlegungen eıner sozialen und wirtschaftlichen Neuordnung, SOIl-

dern durch rutale Maßnahmen gesprengt wurden. Den „kritischen Realisten“ der
7zweıten Häilfte des Jahrhunderts 1St das politische Bild nahezu unbekannt. Der
Maler mu{ sein politisches Engagement 1MmM Gewand VO  - Hiıstorien- und (jenreszenen
TArnen; SO zeigt „Das Feilschen“ VO  - Niıkola) Wassiljewitsch Newrew wel alte
Herren wahre Biedermänner mM1t Tabakspfeife und Weinflasche eınem Tisch
siıtzend. 7Zwischen iıhnen steht entschlossen und ErFeRt eın kräftiges, hübsches Mädchen.
Im Hintergrund beobachten Leute VO Gesinde den Ausgang des Geschäfts. W)as Biıld
schildert den Verkauf einer Leibeigenen. Werestschagın hat eın ähnliches Thema
den Verkauf elines nackten Knaben 1n turkestanischem Milieu exotisch und farben-
troh geschildert. SO werden die ungeheuerlichen Widersprüche 1im sozialen Leben —

betont dargestellt. Die Wirkung des Sachverhalts wırd adurch verstärkt: denn das
Mitleid 1St die Multter des Aufruhrs.

Zu den ikonographischen Eigenheıiten der Revolutionsmalerei der kritischen rUusSs1-
schen Realisten gehört auch das Thema der Verbannung. Menschen werden VO he1-
mischen Hof abgeholt und in ıne unbekannte Ferne geschleppt, weıt WC?; s1e
nıemand erreichen annn der S1€e kehren tremd und ausgemergelt Aaus diıeser unfaß-
baren Weıte zurück. In Repins Bild „Eskorte auf schmutz1ıgen egen (1876) ;itzt eın

Sraucr Gefangener auf einem Wagen zwischen we1l farbigen Unitormierten mM1t gCc-
zückten S5äbeln. Die Troika, das Dreigespann, zeıigt eın weißes Ptferd MI1t erhobenem
Kopf 7zwıischen We1l schwarzen Gäulen mi1ıt hängenden Schnauzen. So paraphrasıert
der Künstler 1m Symbol der Pterde die moralische Siıtuation der „Eskorte auf schmut-
zıgen egen  “ Unschuldig und lauter WwW1e das weiße Pterd 1St der Mannn zwischen den
beiden Soldaten. Die Handlanger der Justiz siınd schmutz1g, schwarz.
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95  16 Verhaftung des Propagandıisten“ VO  - epın zeigt 1ın dem Propagandıisten einen
FA Letzten entschlossenen Mann, der 1n die Hände elines schwerfällig arbeitenden
Polizeistaats geraten 1St Wıe iıne Heldin geht „Die BoJjarın VO  - Morosowa auf dem
Schlitten“ (um auf dem Bıld VO  - Surikow Aaus iıhrer Heımat. Bettler und Kınder,
Bauern un Damen, open un Pıilger bezeugen ıhre Würde und Unschuld. In Sur1-
kows Werk „Am orgen VOT der Strelitzenhinrichtung“ (1881) welist gleichfalls das
trauernde und weınende olk die Gerechtigkeit des Verurteilten AUS.,. Nıcht die
Justizbeamten des Staats, sondern das olk 1St der Anwalt des Rechts Be1 aller Ver-
haltenheit besitzen derartıge Bılder einen ungeheuren Sprengstoff. Revolution 1st
hier kaum eın polıtisches Ereignı1s, für das INall in Karıkaturen oder Programmge-
mälden la Delacroix wirbt. Revolution 1St Rück-Wendung autf ein ursprüngliches
Ideal der Gerechtigkeit, und eın diskreter Hınweis darauf, da{fß dieses eidende olk
dıe 24SS1ON Christi tortsetzt. Wıe eın verhaltenes Erdbeben künden diese Bilder auch
die kommende polıtische Revolution Die innere Spannung löst sich künstlerisch
1Ur 1n den Schlachtenbildern der „Peredwishniki“.

Der unbegreifliche Krieg

Die Entmythologisierung des Kriegs hat 1m 19 Jahrhundert die Malerei keines
anderen Volks intensiv betrieben W 1e€e der russische Realismus. Schon 1850
malte Alexander Wassıljewitsch Ustinow seinen „Kriegswahn 1M Frieden“, ein Bild,
das auch „Friedliche Marsomanıe“ SECENANNT wiırd. Der Herr des Hauses übt 1n diesem
Bıld mi1t hochgezwirbeltem Schnurrbart Hab-Acht-Stellung der ganzecnh Famılie
VOT dem Spiegel den Paradeschritt. Während eın solches Bild eher zr Lachen re1Zzt,
tührt uns das Motiıv des Soldatenabschieds, das WIr sehr oft bei den russischen Rea-
listen beobachten, 1ın die hoftnungslose Sıtuation des Volks zurück. Die Melancholie
dieser Bilder 1St bedrückend. S0 malt awızkiı fast zehn Jahre den verschiedenen
Fassungen des Themas „Autbruch Zur Front“. Man findet keine Heroisierung oder
vaterländische Verklärung 1ın diesen ntwürten. uch 1n Repins „Abschied des Re-
kruten“ erkennen WIr 1LUFr die unbegreifliche Traurigkeit des organgs. Keın Pathos
außer der Not des Volks wırd siıchtbar. Selbst in Serows Szene des „Rekruten“, dıe
eher komisch wirkt, weil gleich Wel Mädchen sıch einen jJungen Mannn hängen, wırd
kein Humor spürbar. Der Abschied 1St bitterer Ernst. Der rıeg 1St turchtbar.

Sicher kennt die russische Historienmalerei auch dıe Bedeutung des vaterländischen
Kampfes. „Die Eroberung Sibirjiens durch Jermak Timotejewitsch“ (1895) VO  - Sur1-
kow führt u1ls5 MI1t der Christusstandarte und dem Georgsbanner ORa eınen „Heı-
lıgen Krieg“ VOr Augen. SOnst aber finden WIr wenı1g Kriegsideologie 1m „kritischen
Realismus“. Auch Vıktor Michailowitsch Wasnezow, der die Sage und eiınen deko-
ratıyven Stil lıebt, bringt 1n seiınem ErSTeN großen Historienbild „Nach Igor Swjatosla-
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witschs Schlacht MIt den Polowzern“ die Trostlosigkeit eınes Leichenfelds als
seinen Beitrag ZUr Schlachtenmalereı.

Die eigentlıche Demaskierung des Kriegs aber erfolgt 1M Werk VOINl Werestschagın.
Dieser Maler gehörte War nıcht den „Peredwishniki“, wurde jedoch in Baden-
Baden miıt ausgestellt, weıl 1n besonderer Weıse den „kritischen Realismus“ FrUuSS1-
scher Schule markiert. Werestschagın begann selbst als Marinekadett und 1St 1mM LUS-

sisch-Japaniıschen Krıeg eck des Panzerkreuzers Petropawlowsk VOT OFrt Arthur
gefallen.

Die Reihe VO  ; Kriegsbildern der turkestanische Zyklus Wr MIt dem
„Plötzlichen Angrift“ (1871) 1n Baden-Baden VeLrLFeECH (Abb 4 In diesem Bild
steht der Kommandant der überfallenen russischen Soldaten entschlossen, aber AaUS-

sichtslos einer herangaloppierenden Kavallerieschwadron gegenüber. Als Motto lesen
WIr aut dem Rahmen des Bilds „Wır werden fallen, WIr werden der russischen Erde
keine Schande bereiten, die Toten fühlen die Schande nıcht mehr.“ Künstlerisch wiırd
der Gegensatz der geschlossenen Gruppe und der bewegten Schwadron als Komposi-
tionsmittel des Bilds gebraucht. Die Übermacht der irrationalen Kräfte der Zerstörung
wırd jedoch schon 1n diesem Biıld VO  - Werestschagın durch die Masse der Reıter
erreicht, dıe sıch MIt dem Dunst, Staub, Gewölk und Gebirge verbinden scheinen
und den Krıeg als Naturkatastrophe demaskieren.

ach dem turkestanischen Zyklus folgte ıne Reıise nach Indien, die Material Zu

Thema „Geschichte der Unterdrückung Indiens durch die Engländer“ einbrachte. Um
1880 chuf der Maler die Bilder Z Balkankrieg. Und schließlich entstand 1889—
900 der Zyklus „MDas Jahr ine Bildfolge, dıe Napoleons Rußlandfeldzug
schildert. Im Gegensatz der Glorifizierung des Kaisers durch Davıd, Antoıine-
Jean (GSrOos oder nne-Louı1s Girodet und andere französische Maler scheint Werest-
schagın LUr berichten: Wır sehen, W1€e dıe Franzosen die Uspenskikathedrale, die
Krönungskirche der Zaren, ZU Pferdestall machen. In „Geftangen erschossen“ steht
der große Franzosenkaiser, der, klein geraten, seine Komplexe durch die
Wahnsinnszerstörungen 1n Europa kompensıerte, wWw1e den Hinrichtungsbefehl für
zwelı Russen z1bt Immer wıieder charakterisiert Werestschagin den absoluten Herrscher
als leinen „Pelznapoléon“ und dokumentiert, da{fß unbedeutend 1St, WwW1e€e AUS-

sieht. S  uf ıh 1St Napoleon NUr iıne Nummer, welche die Vorsehung vorübergehend
VOT 1ne große Zahl Setzife und dann wıeder ausstrich, einen anderen Wert
ıhre Stelle schreiben.“ Napoleon, der durch ıne rational organısıerte Armee VCI-

suchte, sıch über die Grundrechte der Menschen hinwegzusetzen, wırd bei VWerest-
schagın durch Schnee, Feuer und die unbegreifliche Vitalität eines Volks annulliert.
Die Russen ohl diskret, diesen Zyklus die bedeutendste Folge der
Historjenbilder VO  w} Wassıl;i Wassiljewitsch Werestschagin in Baden-Baden zeigen.

Ö  Ö Eugen Zabel, Werestschagin (Bielefeld 47 Zabel wendet dieses Urteil VO'  — Tolstoy 1n „Krıeg
und Frieden“ aut Werestschagın
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Die Parallelen Hıtlers verbrecherischem Übertall auf dıe Sowjetunion und den
Untergang des „Führers“ waren auch allzu deutlich DEWESCN. Und doch kann InNnanll 1Ur

hoften, da{fß diese Bilder auch einmal wiıeder 1n Deutschland sehen se1in werden.
Es ware für uns alle sehr heilsam, Werestschagıns VO  e Aasgeıern umflatterte Pyramıde
Aaus Totenschädeln sehen, eın Bild, 1in dem der Realismus sıch dem Surrealismus
annähert, das mM1t dem Motto versehen ist: „Apotheose des Kriegs, allen großen
Eroberern der Vergangenheıt, Gegenwart und Zukunft gewidmet.“

Völlig abwegıig 1St Cd, ın dieser Haltung DC den Krıeg Resignation oder Ral Feig-
heit Dıie Ablehnung des Militarısmus gehört auch hier 1St die russische
Malereı selbst der gleichzeitigen französischen Kunst O1TITALaUus dem kritischen Be-

wußtseın, das die Künstler Rufßlands entwickelt haben Dıie überschäumende kriege-
rische raft dieser Kunst belegt eın Motiıv des Malers Ilja Repın, das yleichtalls eINZIS-
artıg in der Kunstgeschichte des Jahrhunderts dasteht, nämlich „  1e€ Saporosher
Kosaken schreiben dem türkischen Sultan einen Brief“ (1891) Dieses Bıld 1St MIt VvVvon

Gogols F Aras Bulba“, der Geschichte des wilden Atamans der Saporoshen,
Den außeren Anla{ft bot ein historisches Ereignı1s. Im Jahre 1675 orift der Sultan
Mohamed die Saporosher Kosaken Dabeji verloren dıe Türken 16 01010 Mann.
Danach schrieb der „Bruder der Sonne, Statthalter Gottes, Rıtter ohnegleichen,
Pfleger des Hiımmels, Irost der Moslems und Entsetzen der Christenheit“ dem Sıeger
Ivan Syrko und torderte die Kapitulation der Kosaken. Darauthin vertaßten die
erbosten Sıeger tolgende Antwort: „Du sultanıscher Teufelsschwanz, Bruder un
en Osse des erbärmlichen Satans un des leibhaftigen Luziters Sekretär! Eı, W 45 biıst
Du Hosentrompeter doch für ein traurıges Zwiebelchen! Was Beelzebub scheißt, das
frißt Du SAaMmMtL Deinen Scharen. Wıe ll eın Wıind-Eı w 1e€e Du ehrliche Christensöhne
und Saporosher Kosaken 1ın se1ine Gewalt kriegen? Hörst Du Gelächter, Du taub-
STEUMME Krötenzehe??

In seinem Werk betrachtet der Künstler die Kosaken miıt ihrem Hetman beim
Schreiben des Briets. Die Individualisierung des Lachens und die Koordinierung der
Gemütsäußerungen verschiedener Kassen und Nationalcharaktere Zzeichnet das Werk
Repins Aaus Der 1ne der Recken schmunzelt, der andere lächelt, eın drıtter Kosak
orinst. Verschmitzt, hämisch, humorvoll und schallend lachen diese Krıieger. Gestalten,
Physiognomien und Gebärden siınd differenziert und aufeinander abgestimmt W1€e
die gewaltige Orgel des Daselns. SO oftenbart sıch 1M Kunstwerk Repıns der Reichtum
der russıschen Seele und rehabilitiert den Aftekt Di1eses Bild Repiıns repräsentiert das
„homeriısche Gelächter“, das das Leben anstımmt, das sıch mMi1t dem Recht und der
Sache (Gsottes verbunden we1ıf6. Denn oibt auch eınen gerechten Krıeg. Und das
Volk, das sıch Unrecht und Gewalt verte1idigt, plädiert tür die Sache (Cjottes.
SS 1St bekannt, W1e€e der Krieg aut russischer Erde aussieht, der des Glaubens CI

Hömberg Uun! Buüunemann, Repın, 1n : Kindlers Malereilexikon, (Zürich
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entfacht wurde: x1ibt keine Kraft, die stärker ware als der Glauben.“ Diese Worte

Gogols zeıgen, da bis 1ın den rıeg hinein relig1öse Krifte den Kussen miıtbestimmen.

Das christliche Motiv und die Unzerstörbarkeit des Goldgrunds der russıschen Seele

Dıie russischen Realisten, dıe einem Teil in Parıs studierten, Zeitgenossen VO  3

Manet, egas, Renoır und Toulouse-Lautrec, kennen 1n ihren Bildern kaum ein EeTO-

tisches Motiv. Ilja Repın fällt L02°4028 vernichtende Urteile über St DPeter ın Rom und
die {ragwürdig gewordene relig1öse Kunst des Jahrhunderts: ‚Alles iıhr (d
der Kirche St Peter) 1St schablonenhaft, nıchts eriınnert einen ‚Gottestempel‘“. Die
Galeriebilder verlieren sich 1in eıner Ornamentierung heidnischen Charakters. Die
schwungvolle Plastik der zahlreichen päpstlichen Grabmäler 1St autf außerlichen Eftekt
berechnet, gekünstelt und der Leser möge mMI1r verzeihen me1lst csehr sinnlich, VOCI -

führerisch und fast pornographisch. Das ISt durchaus keine Übertreibung: Im Dom
VO  w Sıena haben die Darstellungen vieler Engel Hauptaltar VO Ende des VOI-

Jahrhunderts eıiınen eindeutig pornographischen Charakter“ (Repıin, 305)
Die Erotisierung der Kunst W Ar 1ın Rufßland weder nötig noch möglıich, weil die Vor-
herrschaft der Agrarkultur, die wirtschaftliche Not und ıne tiefe Religiosität die
Sexualıtät einschränkten. Dagegen besitzt das relig1öse Motıv auch be] den Realisten
seine ursprüngliche Sprengkraft.

Die Wende der relig1ösen Malerei VO  e} der klassızistischen Formel ZUr volkstümlichen
Spirıtualität eıtete Alexander Andrejewitsch Iwanow (1806—1885), eın Freund des Na-

Overbeck, mi1t seınem Bıld „Christus erscheint demolk Jordanuter“7-
1857 eiın. Repıns „Kreuzprozession 1m Gsouvernement Kursk“ (1883) intensiviert dieses
Flement des Volkhaften. Manchmal gewinnt 9950  z} 19)  8 den Eindruck, dieses Bild Repins
ware AaUus dem Gelst VO  - Goyas Geilßlerprozessionen entstanden: denn besitzt jenen
irrationalen Charakter, der die Bewegung in der Natur MIt dem Volke INmMECINl-

sieht. iıne dumpfe Erlösungssehnsucht bestimmt die Szenerie beider Maler
Dagegen zeichnet die Beichtdarstellungen VO  w Werestschagın oder Alexe) Iwano-

wıtsch Korsuchin das Intıme Aaus Be1 aller Familiarität wiıird die tiefe Innerlichkeit
des Volks sichtbar gemacht.

S50 nehmen dıe Künstler dem christlichen Motıv Wr die überkommene byzantı-
nısche Struktur und Härte, geben ıhm aber zugleich ine gegenwartsmächtige Gestalt.
„Das Abendmahl“ (1866) VO  w Ge führt bei aller Konventionalıität, die eın erstier Eın-
druck vermittelt, Aaus$s dem traditionellen Schema des Motivs hinaus. Ge schildert dena E E B A a d aar a Augenblick, 1n dem Judas den Raum verläßt, das heißt, charakterisiert den Verrat.
Christus 1St bestürzt und enttäuscht WwW1e der Führer einer der vielen revolutionären
Konventikel des alten Rufßland, weil se1ın Freund ıh bei der Polizei hinhängt. 'Tat-

\ Nıkolai Gogol, Taras Bulba (Köln, Olten 735
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sächlich oll Christus dıe Züge des revolutionären Publizisten und Demokraten
Herzen tragen. In Ges Studie „Christus VOTLr Nikodemus“ (1889) glaubt INa 19324
Beziehungen Daumıiers „Ecce Homo“ erkennen. (Ges Bıld „Was 1St Wahrheit?“
(1890), das Christus IM! MI1t Pıilatus darstellt, entscheidet sich deutlich für den
geprügelten und getretenen Menschen als Bild des Erlösers. Dieser Christus VOTr Pıla-
TLUuUS wiırkt bei ]] seinen Leiden doch nıcht W1e gebrochen. Er eharrt die leere
Rhetorik des Politikers der römischen Besatzungsmacht auf seliner rae „Was 1st
Wahrheit?

So revolutionär christlich hat auch Kramskoj 1n Jangwiıerıigen Studien seinen ACArn:
STUS Ölberg“ (1872) empfunden. Man könnte über diese Christusgestalt die SÄätze
schreiben, dıe Repın VOoNn einem nıe vollendeten Bild des Malers Kramsko] An Thema
„Freue dich, Könıg der Juden“ aufzeichnete: „Die durch dıe Aufforderung rAÄRRE Selbst-
ENTSAYUNg ihrer empfindlichsten Stelle getroffene dumpfe Welt kostet die Rache

dem wehrlosen Verkünder des allgemeinen Heıls AUS und ergOtzt daran ihr abge-
stumpftes Gewiıissen“ (Repın, 169) Diese Säiatze des Künstlers und mehr noch die Bıld-
werke selbst oftenbaren i1ne revolutionäre Verbindung christlicher Gedanken mit
einem gesellschaftlichen Bewulfitsein.

SO Mag dıe Ausstellung der „Peredwishniki“ 1n Baden-Baden zunächst konventionell
wirken: Landschaften, Genreszenen und DPorträts der Kunst des Jahrhunderts. ber
die Geistigkeit dieser Kunst der „kritische Realismus“ hat 1n Rufsland selbst die
yroße Revolution eingeleitet. Es könnte se1ın, da{fß diese Ausstellung auch einen Um:-
bruch 1im Geistesleben der Gegenwart signalisıert, eınen Umbruch, der bahnbrechender
wirkt als alle blutige Politik.
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